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IM BLICKFELD ISC-SYMPOSIUM

sein, dass wir nach anderen Kriterien entscheiden, aber
dies wird erst in ferner Zukunft geschehen. Wenn deine
Maschine existiert, solltest du in die Zukunft gehen.»

Entsprechen wir dem Wunsch des Erfinders, in die
Zukunft zutückzukehren und das Gespräch mit dem

Marketingchef zu wiederholen. Nach seinen
Erlebnissen, sagt er sich, habe er genügend Argumente ge-

Wir brauchen die Auseinandersetzung

mit den verschiedensten

tiefen Überzeugungen, die den Menschen

eine Orientierung bieten.

sammelt, um in der anfänglichen Debatte zu bestehen.

So sprach der Erfinder: «Ich habe eine Zeitmaschine
erfunden. Doch vielmehr ist es eine Maschine, die es uns
erlaubt, unsere Ziele zu hinterfragen. Wenn man sie

benützt, mit ihr in andere Zeiten eintaucht, wird man
mit anderen Welten konfrontiert. Grundsätzliche
Annahmen, die den Menschen, welche diese Welten
bewohnen und gestalten, die Illusion von Gewissheit
geben, trennen sie voneinander. Mit meiner Maschine
können wir die Zeit überwinden. Indem wir die An¬

nahmen vergleichen, die den einzelnen Welten

zugrunde liegen, erweitern wir unser Bewusstsein dafür,
wohin uns unsere Ziele führen. Meine Reise zeigt: Wenn

wir glauben, die Zukunft entspreche der Gegenwart,
wissen wir auf keinen Fall, wohin wir steuern. Die
Zukunfi, der Ort, an den uns unsere Ziele letztlich
führen, ist immer anders. Nur wenn wir uns permanent
bemühen, aus dem Konstrukt, das unsere Welt ist,
auszubrechen, über dessen Grenzen zu blicken, können wir
rechtzeitig die Folgen unserer Absichten erkennen und
lenken.»

Dem Erfinder möge es vergönnt sein, seine
Zeitmaschine verkaufen zu können. Doch wie können
wir in unserer Realität ohne die Zeitmaschine
auskommen? Wir brauchen die Auseinandersetzung mit
den verschiedensten tiefen Überzeugungen, die den
Menschen eine Orientierung bieten. Wenn unser
Erfinder durch die Zeit reist, umrunden wir statt dessen

den Globus und suchen die Zeugen unterschiedlichster

Kulturwelten. Und statt dass unsere Urenkel
zu uns sprechen, wollen wir die Stimme derjenigen
hören, mit denen wir uns den Planeten teilen.

Adrian Ackeret, 1980, geboren und aufgewachsen in Zürich,
studiert im 4. Semester an der Universität St. Gallen.
Philippe Rose, 1979, in Oxford geboren und in Genf aufgewachsen,
studiert im 6. Semester Führung und Personalmanagement an der

Universität St. Gallen.

Beide sind Mitglied des International Students' Commitee (ISC).
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